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Einführung

Mit dem baldigen Eintritt der Babyboomer-Generation in
die Rente verschärft sich die Finanzierungssituation der
Gesetzlichen Rentenversicherung (GRV) drastisch.1 Im-
mer weniger Beitragszahler müssen zukünftig für immer
mehr Rentner aufkommen, sodass der Beitragssatz zur
GRV bis 2040 deutlich steigen wird. Neben den Bei-
tragszahlern sind aber auch die Rentner durch eine
 Absenkung des Rentenniveaus vom demographischen
Wandel betroffen.

Zu Beginn des Jahres 2013 war der Beitragssatz
noch von 19,6 % auf 18,9 % gesenkt worden; aktuell
wird eine weitere Verringerung bis auf 18,4 % ab dem
Jahr 2014 diskutiert. Die Absenkung der Beitragssätze
ist jedoch nur möglich, da aktuell so viele Menschen in
sozialversicherungspflichtigen Beschäftigungsverhältnis-
sen arbeiten wie noch nie.2 Dieser Anstieg wird sich je-
doch bei einer zukünftig schrumpfenden Erwerbsbevöl-
kerung nicht fortsetzen.

Im folgenden Beitrag wird in einer Simulationsrech-
nung die voraussichtliche Entwicklung des Beitrags -
satzes bis ins Jahr 2040 aufgezeigt. Dabei soll vor allem 
der Effekt des demographischen Wandels isoliert werden.
Dies geschieht aus zwei Gründen. Zum einen ist die
 demographische Entwicklung mit hoher Treffsicherheit
prognostizierbar, während dies bei anderen Einfluss -
faktoren wie z. B. der Erwerbsbeteiligung und dem Lohn-
wachstum nur mit deutlich größerer Unsicherheit mög-
lich ist. Zum anderen ist bei gegebenem Lohnwachstum
die demographische Entwicklung langfristig die bedeu-
tendste Komponente der Beitragssatzentwicklung. Eine
Veränderung der Erwerbsbeteiligung hätte dagegen nur
kurz- bzw. mittelfristige Effekte, da mit der Erwerbsbetei-
ligung langfristig auch die Rentenansprüche steigen.

Die Ergebnisse der Simulationsrechnung werden mit
den Studien von WERDING (2013) und HOLTHAUSEN et al.
(2012) verglichen. In allen drei Modellen wird der Bei-
tragssatz bis 2040 sukzessive auf einen Wert zwischen
23,7 % und 24,8 % ansteigen.

Methodisches Vorgehen

Die Simulation berücksichtigt detailliert die geltende Ge-
setzeslage und isoliert die Auswirkungen des demogra-
phischen Wandels auf den Beitragssatz. Ob und in wel-
chem Umfang der Beitragssatz in einem Jahr angepasst
wird, hängt von den Einnahmen und Ausgaben der GRV
sowie der vorhandenen Nachhaltigkeitsrücklage ab. So
wird der Beitragssatz erhöht (gesenkt), wenn die Nach-
haltigkeitsrücklage bei den voraussichtlichen Einnahmen
und Ausgaben zu gering (hoch) wäre.3

Die Einnahmen und Ausgaben hängen wiederum von
der Anzahl der Beitragszahler bzw. der Rentner ab. Die-
se leisten jedoch unterschiedlich hohe Beiträge bzw.
empfangen verschieden hohe Rentenzahlungen. Eine voll -
ständige Prognose der künftigen Beitragssatzentwick-
lung müsste insoweit Strukturveränderungen bei den
Beitragszahlern bzw. bei den Rentnern berücksichtigen,
was jedoch ohne zusätzliche Annahmen nicht möglich
ist. Um ein handhabbares Modell zu erreichen, werden
die Einnahmen und Ausgaben hier deshalb über die
 Rechengrößen der Äquivalenzbeitragszahler sowie Äqui-
valenzrentner dargestellt, was konstante Strukturdaten
impliziert.4 Da es hier nur um die Ableitung der Konse-
quenzen des demographischen Wandels geht, scheint
diese Vorgehensweise jedoch gerechtfertigt.

Auf der Ausgabenseite stehen die geleisteten Ren-
tenzahlungen. Diese ergeben sich aus der Anzahl der
Äquivalenzrentner und dem aktuellen Rentenwert. Die
Anzahl der Äquivalenzrentner wird anhand der Wachs-
tumsrate der Bevölkerung im Rentenalter fortgeschrie-
ben. Der aktuelle Rentenwert wird gemäß der Rentenan-
passungsformel (SGB VI §68) simuliert. Um die weiteren
Ausgaben der Rentenversicherung zu erfassen, werden
die Rentenzahlungen um einen Restfaktor erweitert.5 Der
Abgleich mit historischen Werten zeigt, dass sich die
Ausgabenentwicklung auf diese Weise gut abbilden lässt.

Auf der Einnahmeseite stehen hauptsächlich die ge-
leisteten Beitragszahlungen. Diese bestimmen sich durch
die Äquivalenzbeitragszahler und das durchschnittli -
che Bruttoarbeitsentgelt. Die Anzahl der Äquivalenz -
beitragszahler wird anhand der Wachstumsraten der
Erwerbs tätigen fortgeschrieben. Bei konstanter Erwerbs -
beteiligungsquote entspricht die Wachstumsrate der
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 Erwerbstätigen jener der Erwerbspersonen insgesamt.
Durch dieses Vorgehen wird die Entwicklung der nicht
sozialversicherungspflichtig Beschäftigten vernachlässigt,
aber auch hier wird die tatsächliche Entwicklung gut ab-
bildet. Für das hier zugrunde liegende Bruttoarbeitsent-
gelt wird ein nominales Wachstum von 2 % angenom-
men. Weiterhin zählen noch Bundeszuschüsse sowie
einige kleinere Posten zu den Einnahmen. Letztere
fließen auch hier in Form eines Restfaktors ein.6

Da die Simulation primär den Effekt des demographi-
schen Wandels zeigen will, werden die Erwerbstätigen-
quoten ab 2013 konstant gehalten. Zur Umsetzung der
sukzessiven Heraufsetzung der Regelaltersgrenze auf 
67 Jahre wird ab 2012 ein größer werdender Anteil der 66-
und schließlich auch der 67-Jährigen zu den Erwerbs -
tätigen hinzugezählt. Dabei wird für diese Jahrgänge die
Erwerbsquote der 60- bis 64-Jährigen angenommen.

Die demographische Entwicklung wird mit Hilfe der
12. Koordinierten Bevölkerungsvorausberechnung Vari-
ante 1W1 [STATISTISCHES BUNDESAMT (2010)] abgebildet.
Insofern wird eine Geburtenhäufigkeit von 1,4 Kindern pro
Frau sowie ein positiver Wanderungssaldo von 100.000
Personen pro Jahr unterstellt. Die Lebenserwartung
steigt in dieser Variante bis zum Jahr 2060 sukzessive
auf 85,0 Jahre für neugeborene Jungen bzw. 89,2 Jahre
für Mädchen.

Ergebnisse

Nach den Ergebnissen der Simulationsrechnungen wird
der Beitragssatz zur GRV von derzeit knapp 19 % bis
2040 auf fast 25 % steigen. Dieser hohe Satz wird not-
wendig, da bis 2040 die Zahl der Erwerbstätigen konti-
nuierlich zurückgeht, während die Zahl der Rentner an-
steigt. Aktuell stellt sich die Beitragssatzsituation noch
relativ günstig dar. Dies liegt zum einen an der sehr guten
Beschäftigungssituation und zum anderen daran, dass
die Anzahl der Rentner noch relativ langsam ansteigt.
Wenn die Babyboomer das Rentenalter erreichen, wird
die Erwerbsbevölkerung allerdings merklich schrumpfen,
während die Anzahl der Rentner deutlich steigt. Diese
Entwicklung wird ab 2020 relevant.

Die Beitragssatzschätzung basiert auf sehr konserva-
tiven Annahmen. Insbesondere betrifft dies die als kon-
stant angenommene Erwerbsbeteiligung der einzelnen
Kohorten. Realistischerweise ist jedoch davon auszu -
gehen, dass sich im Zuge einer immer höheren Lebens -
erwartung und der schrittweisen Umsetzung der Rente
mit 67 die Erwerbstätigkeit der älteren Kohorten im er-
werbsfähigen Alter merklich erhöhen wird. Schon in den
letzten Jahren ist ein deutlicher Anstieg der Erwerbstätig-
keit in diesen Altersgruppen zu beobachten. Bei den

Männern zeigt sich dieser insbesondere bei den Kohor-
ten der 55- bis 60- sowie der 60- bis 65-Jährigen.7 In
den vergangenen Jahren ist zudem die Erwerbsbeteili-
gung der Frauen in allen Altersklassen angestiegen [STA-
TISTISCHES BUNDESAMT (2013)]. Dabei fallen – analog zu
den Männern – die Zuwächse in der Erwerbstätigkeit bei
den Kohorten der 55- bis 60-jährigen sowie der 60- bis
65-jährigen Frauen besonders stark aus.8

Abbildung 1 zeigt die Beitragssatzentwicklung in der
ifo-Modellrechnung im Vergleich zu HOLTHAUSEN et al.
(2012) und WERDING (2013).9 Der Verlauf und auch das
 Ergebnis sind bei dem ifo-Modell und dem Modell von
HOLTHAUSEN et al. (2012) sehr ähnlich. Deutlich abwei-
chend ist hingegen zumindest im Verlauf die Prognose
des Beitragssatzes bei WERDING (2013). Die wichtigsten
Unterschiede zwischen den einzelnen Prognosen liegen
dabei in den Annahmen bezüglich der Demographie so-
wie der Erwerbsbeteiligung. Wie bereits dargelegt, stellt
die ifo-Modellrechnung eine Status-quo-Berechnung dar,
die ein unverändertes Erwerbsverhalten der Bevölkerung
abbildet.

Bei HOLTHAUSEN et al. (2012) steigt der Anteil der sozial-
versicherungspflichtigen Beschäftigung an allen Be-
schäftigten temporär an, wird aber bis 2020 wieder auf
den Wert von 2010 zurückgeführt. Ansonsten werden die
Erwerbsquoten, wie auch die Arbeitslosenquote als kon-
stant angenommen. WERDING (2013) führt an, dass sich
die Erwerbsbeteiligung von Männern kaum noch stei-
gern lässt.10 Sehr stark steigt hingegen die Erwerbs -
quote der Frauen an. Bis 2030 erreicht die durchschnitt-
liche Erwerbsquote der 15- bis 66-jährigen Frauen 92 %
der männlichen Erwerbsquote. Diese hohe Erwerbs -
quote der Frauen mag u. a. auch eine Ursache für die re-
lativ niedrigen Beitragssätze bei WERDING (2013) sein.

Ein weiterer wichtiger Punkt, welcher den Beitrags-
satz treibt, ist die Lebenserwartung. Eine höhere Lebens -
erwartung ist gleichbedeutend mit einer Zunahme der
zu leistenden Rentenzahlungen. Während im ifo-Modell
die Bevölkerung mit der Variante 1W1 der 12. Koordi-
nierten Bevölkerungsvorausberechnung des STATISTI-
SCHEN BUNDESAMTES (2010) abgebildet wird, verwendet
WERDING (2013) die Variante 2 mit einem stärkeren An-
stieg der Lebenserwartung. HOLTHAUSEN et al. (2012)
übertreffen in ihren Annahmen noch die Lebenserwar-
tung der Variante 2, indem sie die Lebenserwartung ab
1970 extrapolieren.

Das ifo-Modell unterstellt in der Variante 1W1 einen
Nettozuzug von 100.000 Men schen. HOLTHAUSEN et al.
(2012) und WERDING (2013) setzen den Nettozuzug mit
150.000 Menschen etwas höher an, was die Einnahmen
der Rentenversicherung erhöht. Die Fertilität wird im
 Referenzszenario aller drei Studien gleich mit einer Rate
von 1,4 angenommen.
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Der deutliche Anstieg im Beitragssatz bei HOLTHAUSEN et al.
(2012) wird u. a. durch den starken Anstieg der Lebens -
erwartung getrieben. Das ifo-Modell beschreibt den iso -
lierten Effekt des demographischen Wandels ohne  eine
 Veränderung der Erwerbsbeteiligung. Die vergleichs weise
nied rigen Sätze bei WER DING (2013) resultieren aus der an-
nahmegemäß stark ansteigenden Erwerbsbetei ligung der
Frauen. Diese verschiebt den demographischen Effekt der
Babyboomer jedoch lediglich zeitlich bzw. verschärft die
Finanzierungssituation langfristig sogar zusätzlich, da die
Frauen dann höhere Renten ansprüche erwerben und die-
se eine höhere Lebens erwartung aufweisen. So ist es auch
nicht verwunderlich, dass der Beitragssatz 2060 bei WER-
DING (2013) mit 27,2 % deutlich über dem von HOLTHAUSEN

et al. (2012) und dem ifo-Modell (25,7% bzw. 25,3 %) liegt.11

Fazit

Die ifo-Modellrechnung beschreibt einen kontinuierlichen
Anstieg des Beitragssatzes zur GRV auf etwa 25 % bis
2040. Es wurde dabei bewusst ein Status-quo-Szenario
gewählt, um die Auswirkungen des demographischen
Wandels aufzuzeigen.

Die Politik steht dieser Herausforderung aber nicht macht -
los und ohne Möglichkeiten gegenüber. Gerade in einer
Steigerung der Erwerbsbeteiligung der Frauen und der
älteren Kohorten besteht eine realistische Möglichkeit,
die Effekte des Übergangs der Babyboomer-Generation
in die Rente abzufedern. Gleichzeitig muss unter dieser
Zielvorgabe jedoch die Belastung nachfolgender Gene-
rationen berücksichtigt werden. Eine langfristige und nach -
haltige Senkung des Beitragssatzes kann nur dann statt-
finden, wenn das Verhältnis von (Äquivalenz-)Rentnern
zu (Äquivalenz-)Beitragszahlern gesenkt wird. Bei einer
dauerhaft unter dem Bestandserhalt liegenden Geburten-
rate ist dies jedoch nur dann möglich, wenn die Lebens-
arbeitszeit weiter ausgedehnt wird.
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Abbildung 1: Beitragssatzentwicklung
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1 Als Babyboomer-Generation wird die sehr geburtenstarke Kohorte be-
zeichnet, die zwischen Mitte der 1950er und Mitte der 1960er Jahre ge-
boren wurde.

2 Die BUNDESAGENTUR FÜR ARBEIT (2013) weist aktuell (April 2013) rund
29,2 Mill. sozialversicherungspflichtig Beschäftigte aus. Der historische
Höchststand wurde im Oktober 2012 mit 29,5 Mill. sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigten erreicht.

3 Die untere Grenze liegt bei 20 % der durchschnittlichen Monatsausga-
ben, die obere bei 150 % (vgl. SGB IV §158).

4 Ein Äquivalenzbeitragszahler verdient genau das durchschnittliche Brut-
toarbeitsentgelt. Ein Äquivalenzrentner bezieht mit 45 Entgeltpunkten die
Eckrente. Die Berechnungen werden separat für Ost- und Westdeutsch-
land durchgeführt.

5 Der Restfaktor der Ausgabenseite beinhaltet u. a. Zuschüsse zur Kran-
kenversicherung der Rentner, Leistungen zur Teilhabe sowie Verwal-
tungs- und Verfahrenskosten.

6 Auf Einnahmeseite beinhaltet der Restfaktor u. a. Erstattungen aus öf-
fentlichen Mitteln sowie Vermögenserträge.

 7 Die Anteile der Erwerbstätigen an der männlichen Bevölkerung in den 
jeweiligen Kohorten liegen 2011 bei 79,6 % (+8,2 Prozentpunkte seit
2005) bzw. 51,9 % (+16,1 Prozentpunkte seit 2005) [STATISTISCHES

BUNDESAMT (2013)].
8 Die Anteile der erwerbstätigen Frauen an allen Frauen in den jeweiligen

Kohorten liegen 2011 bei 67,6 % (+12,3 Prozentpunkte seit 2005) bzw.
36,2 % (+15,5 Prozentpunkte seit 2005) [STATISTISCHES BUNDESAMT

(2013)].
9 Das ifo-Modell verwendet bis 2013 empirische Werte für den Beitrags-

satz, während diese in den anderen beiden Modellen simuliert sind.
10 Lediglich die Erwerbsquoten der 55- bis 66-Jährigen steigen in der

 Modellrechnung noch leicht an. Im Gegensatz dazu sinken jedoch die
Erwerbsquoten der 15- bis 24-Jährigen leicht. Insgesamt sollte also von
den männlichen Erwerbsquoten kein großer Effekt ausgehen.

11 Auf eine Darstellung wird aufgrund der vielen Unsicherheiten in dieser
langen Frist verzichtet.




